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„Na, hören Sie, Einjähriger, die Sache ſcheint mir doch ſehr 
ſengerig zu ſein!“ Der Wachtmeiſter Nickel ſprachs von den ſchweren 
Reitern, der ſeinen Namen inſofern nicht mit Unrecht führte, als er 
wirklich ein Nickel ſein konnte, wenn richt alles im Dienſt am 
Schnürchen ging. Er heizte dann, wie ſein Lieblingsausdruck lautete, 
den malpropren Kerls ein, daß ihnen die Schweißtropfen die Stirn 
hinabliefen, ſo groß, wie Taubeneier. 

„Einjähriger Feldmann, die Sache ſcheint mir doch ſehr gefähr⸗ 
lich!“ wiederholte der Wachtmeiſter nochmals, das Haupt bedächtig 
hin und her wiegend, während der ſchmucke Kavalleriſt die ſorgen⸗ 
vollen Mienen ſeines Vorgeſetzten aufmerkſam ſtudierte. 

„Aber, Herr Wachtmeiſter — —!“ warf er nun ein. 


1 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. | 


8. Samıar 


„Nicht doch, Herr Wachtmeiſter, jo haben wir nicht gewettet. 


Die anderen Kameraden bleiben zum Mindeſten noch ein Stündchen, 
und dann erfolgt all jemeine Rückehr zur Stadt.“ 


„Nein, meine Herren, wirklich es geht nicht!“ wehrte der 
Wachtmeiſter ab. 

„Dann appelliere ich an Ihre Galanterie, Herr Wachtmeiſter. 
Sagen Sie ſelbſt, ſoll ich mein Bräutchen allein mit den Schwieger⸗ 
eltern nach Haus gehen laſſen?“ 

„Nein!“ rief ſtürmiſch der Chorus. 

„Na, ich werde Sie doch noch etwas ſtrammer 
halten müſſen!“ lachte der Wachtmeiſter. 
was Sie wollen.“ 

„Alſo in einer halben Stunde, längſtens dreiviertel Stunden 
bin ich retour!“ verſicherte Feldmann und eilte hinaus. 

Das junge Paar ſchritt zehn bis fünfzehn Schritte hinter den 


im Dienſt 


| Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


„Machen mit mir ja, 


10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 

Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
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„Zu Befehl, Excellenz!“ 

Die beiden Offiziere ſchritten in die Stadt hinein, gefolgt ven 
ihren Burſchen, die Mantelſäcke trugen, und Feldmann und feine 
Braut ſchritten eilig dem Heime der Letzteren zu. 
| So kouragiert Fräulein Eliſabeth vorhin geweſen war, als 

fie dem General von Angeſicht zu Angeſicht gegenübergeſtanden, fe 
ängſtlich war fie jetzt, wo fie gehört, ihr Schatz ſolle ſofort zum 
General zurückkommen. 

„Was mag der General nur von Dir wollen?“ fragte fle 
ängſtlich. 

„Wie kann ich das wiſſen?“ erwiderte Ernſt. „An den ei; 
wird es mir aber nicht gehen, dazu ſcheint der General ein 
zu jovialer Mann zu fein. Aber ein richtiges Abenteuer iſt die 
Geſchichte doch!“ 

Da waren ſie zu Hauſe bei dem jungen Mädchen, ein paar 


„Ja, ja, Feldmann, ich weiß ja, Sie ſind ein Menſch, der nicht vorangehenden Eltern her, eng an einander geſchmiegt. Der Schnee Küſſe und ein paar Worte noch, eine kurze Aufklärung der ſchen 


blos in die Welt paßt, ſondern auch in unſere Schwadron, aber ſo 
gern ich Ihnen den Gefallen thäte, ich riskir's nicht!“ 

„Aber, Herr Wachtmeiſter, was iſt denn dabei? Wir feiern 
eine vergnügte Geburtstagsféte im Haufe meines Vaters, ein paar 
Kameraden noch, — —“ g 

„Feldmann, halten Sie Ihren Gaul an, ſonſt geht er durch!“, 
entſchied Wachtmeiſter Nickel. „Ihr Herr Papa iſt ein ſehr lieber 
Herr, und ſeinen Wein hat er gerade nicht mit Waſſer abgewaſchen, 
bevor er in die Flaſchen gefüllt wurde, aber — —“ 

„Meine Braut iſt aber auch da, Herr Wachtmeiſter, und 
8 darauf, Sie zu ſehen!“ faßte der Einjährige von Neuem 
nach. 


„Reſpekt vor den Damen!“ lachte der Geſtrenge den Schnurrbart 
drehend, „wenn auch die Zeiten vorüber find, wo man — — — 
Er huſtete. „Ja, ſehen Sie, Kind, das iſt auch wieder ſo ein 
Genieſtreich von Ihnen, den ich mal nicht billigen kann. Ihr Jahr 
iſt kurz, aber die Reue iſt lang, wenn's hinterher mit dem Reſer⸗ 
veoffizier Eſſig ift. Das kann bei den Brautſchaften leicht heraus 
kommen. Lachen Sie, als ich dran war, Sergeant zu werden, ſpielte 
mir die Liebe auch mal einen tollen Streich, und ich verdanke es 
blos dem Rittmeiſter, daß ich mit einem blauen Auge fortkam, als 


fiel noch immer in dicken Flocken, es war ſo ſtill, kein Laut war 
nah und fern vernehmbar. 
Süße Liebesworte flüſterte der eine Mund zum anderen, und 


in eine unrichtige Seitenſtraße eingebogen. 
welche zum Bahnhof führte. 
Eben gellte ein ſcharfer Pfiff vorüber, es war die Lokomo⸗ 


Es war diejenige, 


nahm meiſt nur die Reiſenden einer Anſchlußbahn auf, die zu einer 
großen Fabrikſtadt führte. 
„Um des Himmels willen, Ernſt, wir ſind beim Bahnhofe. 


Da ſind wir ja ganz verkehrt gegangen und haben eine halbe 


Stunde bis nach Hauſe. Und der Schnee? Ach, und was werden 
die Eltern ſagen, daß wir hier mitten in der Nacht allein umher⸗ 
laufen?“ 2 

„Aber Eliſabeth, meinſt Du's wirklich im Ernſt, was Du da 
ſagſt?“ lachte der junge Küraſſier. „Weißt Du noch, wie wir 
früher Umweg über Umweg machten, um nur noch eine längere 
Zeit allein zu ſein.“ 


auch ſchon gefunden. 


ich bei einer Alarmierung bei dem Mädchen ſaß und erſt ankam, 
als die Schwadron ſchon ausgerückt war!“ | 
„Das kann jedem paffieren, Herr Wachtmeiſter!“ 
„Solls aber nicht, Sie junger Bräutigam, und ich habe ſolchen 
Animus, daß ſolche unheimliche Geſchichte wieder bald droht!“ 
„Aber, Herr Wachtmeiſter, jetzt im Winter?“ 
„Glauben Sie, Kind, in Frankreich hätte es Zucker geſchneit, 
als wir im Januar 71 zur Attacke vormußten? Aber ich will mal 


Hitze übrig zu haben, da ſie Morgens gegen 1 Uhr noch auf der 


„Nun, das muß ich ſagen, lieber Major,“ klang eine laute 
Stimme hinter dem Paare, „die Küraſſiere ſcheinen hier ſehr viel 


Straße ſich mit ihren Schätzen im Schnee küſſen. Den jungen 
Leuten ſind doch nicht etwa die Lippen bei dem letzten langen Kuß 
ſo zuſammengefroren, daß ſie gar nicht mehr ſprechen können?“ 
Ein joviales Lachen folgte den Worten. 

Schon bei den erſten Silben, die er vernahm, war der Ein⸗ 


annehmen, daß der liebe Gott einem ehrlichen Reitersmann beiſteht, 
und kommen. Alſo heute 9 Uhr! Aber daß heute Nachmittag der 
Herr Rittmeiſter beim Appell nichts an Ihnen auszuſetzen hat, ſonſt 
verkneifen Sie ſich die Geburtstagsfeier und die Brautſchaftslieblich⸗ 
keiten dazu! — An 

Der Rittmeiſter v. Hornſtein hatte an dem Einjährigen Feldmann 
nichts auszuſetzen, und nach beendetem Appell brummte Wachtmeiſter 
Nickel feinem Untergebenen ins Ohr: „Das war Ihr Glück, Einjäh⸗ 
riger; denn es wäre doch eine Sünde geweſen, wenn ſo guter Wein, 
15 der Ihres Herrn Papa blos von Civiliſten getrunken werden 
ollte.“ 

„Das ſtimmt, Herr Wachtmeiſter!“ 

„Und hören Sie Feldmann, halten Sie in den nächſten Tagen 
die Ohren hübſch fteif. Hab' ein Vögelchen ſingen hören, daß Se. 
Areellenz unſer kommandierender General nächſtens bei dem 
Jagdbeſuch hier durchkommt. Wir haben ſchon einmal eine Alar⸗ | 
mierung gehabt, und Sie und die anderen Einjährigen können ſich 
auf etwas gefaßt machen, wenn nicht alles ganz genau klappt!“ 

„Wir werden unſeren Mann ſtehen, Herr Wachtmeiſter!“ 

A ollte es Ihnen auch gerathen haben.“ 

So kam der Winterabend heran, mit ihm die neunte Stunde. 
Leiſe fiel der Schnee, als die beiden Kavaleriſten im Hauſe des 
Rentiers Feldmann, das draußen weit in der Vorftadt lag, erſchie⸗ 
nen. Die Begrüßung war ſehr herzlich, der Verkehr, da es ſich 
nur um eine Familienfeier handelte, ein ungezwungener. | 

Die Braut des lungen Einjährigen begrüßte deſſen Vorgeſetzten 
mit ſchalkhaftem Lächeln, 8 
„„Ich danke Ihnen, Herr Wachtmeiſter, für die frenudliche 
Rücksicht auf meinen Bräutigam. Er jagt, daß er es Ihrer mi⸗ 
litäriſchen Erziehung vor allem einmal zu danken haben wird, wenn 
er Reſervelieutenant wird!“ a 

Wachtmeiſter Nickel lächelte geſchmeichelt. { 
om, „Es iſt aber auch eine Freude für mich, wenn ein junger 
Mann ein ganzer Soldat wird. Und bleibt der Einjährige Feldmann 
dabei, werden ihm die Epauletten einmal ſicher nicht entgehen, 

gleich bei unſerem Regiment die Sache nicht leicht iſt.“ | 
zur Es waren zwangloſe Stunden. Die Damen zogen ſich bald 
Die z und die Herrn widmeten ſich mit herzhaftem Eifer den Gläſern. 
den Oefchter rötheten fich, und die Mitternachtsſtunde ſchlug unter 

uſtigen Geplauder nur zu früh. 


Feldman chtmeiſter Nickel wollte abſchiednehmen, als der junge 
mit fein 


n, welcher im letzten halben Stündchen im Nebenzimmer 
er Braut geflüſtert hatte, wieder erſchien. 


geachtet!“ 


jährige wie der Blitz herumgefahren, während das junge Mädchen 
zuſammenzuckend und tief erröthend zurückgetreten war. Vor Ver⸗ 
legenheit war beiden Liebesleuten die Sprache verſiegt. 

„Aha, ein Einjähriger!“ ſagte jetzt der Eine der beiden Herren. 
„Das muß ich jagen, das iſt kein übles Stück, hier auf offener 
2 875 ein weibliches Weſen beim Kopfe zu nehmen. Wie heißen 

ie?“ 

„Feldmann, erſte Eskadron!“ rapportierte der Einjährige, 
während Liesbeth tiefer in den Schatten aus dem helleren Bereich 
einer matt brennenden Gaslaterne, in dem ſie bisher geſtanden, 
zurückwich. 

„Erſte Eskadron? Hm, die hält auf gute Leute! Müſſen 
Sie denn partout ihrer Begleiterin einen tüchtigen Schnupfen holen, 
ß Sie mit ihr bis zum frühen Morgen durch die Straßen 
aufen?“ 

„Die junge Dame iſt meine Braut,“ erwiderte Feldmann, 
„wir waren auf dem Nachhauſewege und haben nicht auf den Weg 


„So, alſo nicht auf den Weg geachtet,“ lachte der Offizier, 
„da kann ich Ihnen nur rathen, mein Fräulein, daß Sie ſelbſt 
ſpäter im heiligen Eheſtand die Führung in die Hand nehmen, 
denn auf dieſen Küraſſier ſcheint wenig Verlaß zu ſein!“ 

Liesbeth trat näher. Sie erkannte, daß die ſcherzhaften Worte 
des älteren Offiziers keine Gefahr für ihren Geliebten bedeuteten und 
jo ſagte fie, nachdem ſie den gerade im hellſten Laternenlicht Ste⸗ 
henden ſcharf gemuſtert: „Verzeihen, Ew. Excellenz, aber ich ver- 
traue ihm doch!“ 

„Sie kennen mich?“ fragte der Offizier überraſcht. 

„Ich ſah Ew. Excellenz häufig, als ich bei meiner Tante in | 
Augsburg war, die dem Generalkommando gerade gegenüber wohnt“, 
erwiderte Liesbeth mit einer leichten Verneigung. 

Der General lachte herzhaft. 

„Auf dieſe Antwort bilde ich mir mehr ein, als auf ein ge⸗ 
lungenes Manöver,“ ſagte er, „haben Sie es gehört, lieber Major, 
daß einem alten Haudegen, wie ich, ſo hübſche Mädchenaugen noch 
nachſchauen? Ich mache Ihnen mein Kompliment, Einjähriger!“ 

„Ew. Exeellenz find ſehr gütig!“ ſtotterte Ernſt Feldmann, 

„Ach was, Sie geben mir ganz Recht!“ erwiderte der Ge: | 
neral. „Aber ich wäre unhöflich, wollte ich die junge Dame hier 
noch länger im Schnee warten laſſen. Mein Fräulein, leben Sie 
wohl, und viel Gluck in der Zukunft. Einjähriger, begleiten Sie 


bevor das junge Pärchen in der Dunkelheit es bemerkte, war es 


tive des Nacht⸗Kourierzuges, der aber ſelten Paſſagiere brachte; er 


ängſtlich harrenden Eltern, und der Einjährige trabte davon, ge⸗ 

raden Wegs zu dem ihm bezeichneten Hotel. Er dachte an Wacht⸗ 

meiſter Nickel und an die Kameraden im Hauſe des Vaters. 
„Kann ihnen nicht helfen,“ brummte er nach kurzer Ueber⸗ 

legung vor ſich hin. „Sie werden ja auch ſchon allein zur Kaſerne 

zurückfinden. Und daß mir in dieſem Spießbürgerneſte ein 

Malheur paſſieren kann, werden ſie doch nicht denken.“ 

So kam er im Hotel an und meldete ſich ſofort beim General. 

| „Da find Sie ſchon, gut! Nun, Sie werden die Nacht hier 

im Hotel bleiben, denn ich wünſche nicht, daß meine Ankunft ber 

kannt wird. Sie haben doch mit niemandem geſprochen?“ 

| „Mit niemandem, Excellenz!“ 

5 i „Gut. Machen Sie ſich es bequem, das Weitere morgen 

früh!“ 

| Zwei Uhr ſchlug die Uhr im Haufe des Rentiers Feldmann, 

als die luſtig Pokulierenden doch allmählich ſich zu wundern be⸗ 

gannen, daß der Einjährige immer noch nicht zurückgekehrt ſei. 
„Meinem Sohn wird doch nichts paſſirt fein,” fagte Frau 


i Feldmann, für einen Moment zu den Herren zurücktretend. 
Sie ſah ſchalkhaft zu ihm hinauf. Da hatten ſich ihre Lippen 


„Aber gnädige Frau, was kann einem Küraſſier paffieren ? 
Der erwehrt fich ja eines halben Dutzend Angreifer, wenn es ſein 
muß. Und zu Unglücksfällen iſt doch keine Gelegenheit vorhanden“, 
beruhigte Wachtmeiſter Nickel, der in ſo heitere Stimmung gerathen 
war, daß er nur wenig noch von Nachhauſegehen ſprach. 

„Sei nur ruhig, Eliſe,“ beruhigte auch der Hausherr. „Ernſt 
wird noch mit Liesbeth plaudern und denkt ebenſowenig an die 
Zeit, wie wir daran gedacht haben. Vielleicht iſt er nun auch 
ſchon, da er nicht glaubt, daß die Herren auf ihn warten werden, 
direkt zur Stadt zurückgegangen.“ 

Man entſchied ſich nach einer weiteren halben Stunde vergeb⸗ 
lichen Wartens dahin, daß die Sache ſich wohl ſo verhalten und 
Ernſt direkt zur Stadt zurückgekehrt ſein werde. 

Wachtmeister Nickel brach mit den übrigen Gäſten auf. Der 
würdige Herr war von dem Verlaufe des Abends ganz außeror⸗ 
dentlich befriedigt. Die Stimmung war die heiterſte und unter 
lauten Geſprächen wanderte die Geſellſchaft durch die völlig men⸗ 
ſchenleeren Straßen den Quartieren zu. 

„Sagen Sie, Herr Wachtmeiſter,“ fragte jetzt einer ſeiner 
Begleiter, „wird nicht im kommenden Herbſt das Manöver wieder 
in unſerer Gegend ſein?“ 

„Glaub's wohl,“ meiute der Wachtmeiſter, ſeinen Schnurrbart 
drehend. „Wir hatten ja ſchon ſeit fünf ſechs Jahren kein Ma⸗ 
növer hier.“ 

„Sechs Jahre iſt es her,“ warf ein Einjähriger ein. „Da⸗ 
mals fand auch die große Küraſſier⸗ Attacke ſtatt, die unſerm Re⸗ 
giment ſo viel Lob eingebracht hat. 

Wachtmeister Nickel räusperte ſich gewaltig. Die Geſellſchaft 
war bei dieſen Worten vor dem Hotel zum Bär angekommen, in 
dem der General mit ſeinem Begleiter abgeſtiegen war, und in 
dem es ſich auch der Einjährige Feldmann bequem gemacht. 

Durch das laute Sprechen aufmerkſam gemacht, trat er ans 
Fenſter und erkannte ſofort die Geſellſchaft. „Wenn Sie nur nicht 
ſo laut ſein wollten,“ meinte er vor ſich hin, „der General kann 
fee Wort hören. Aber ein Zeichen darf ich ihnen doch nicht 
geben.“ 

Draußen hatte inzwiſchen wieder Wachtmeiſter Nickel das 


Wort genommen: „Ja, meine Herren, dies Manöver gehört zu 


den ſchönſten Erinnerungen meines Lebens im Allgemeinen, und 
dieſe Attacke im Speziellen. Se. Excellenz, unſer kommandirender 


General, damals noch Diviſionär, hielt mit unſerem Oberſten in 


meiner Nähe, als ich zu einem Kameraden bemerkte: „Wenn wir 
jetzt attackieren, läge der Gegner im Wurſtkeſſel!“ Wir attackierten 
dann auch. Später kam Se. Excellenz dann wieder zu uns und 
meinte: „Mein lieber Nickel, Sie ſind der Löwe des Tages. 
Ohne die Attacke hätten wir nicht gewonnen.“ 

„Se. Ercellenz iſt bekannt dafür, daß er gern Spaß macht!“ 
lachte einer der Begleiter. 

„Meine Herren,“ rief der Wachtmeiſter mit Stentorftimme, 
„denken Sie, was Sie wollen, ich denke, was ich will.“ Damit 
ſchritten ſie weiter. 


Ihre Fräulein Braut nach Hauſe und melden Sie ſich dann ſofort 
im Hotel zum Bär bei mir!“ 1 


„Na, wenn das der General nicht gehört hat, will ich Hans 
heißen,“ ſagte Feldmann im Hotel. 
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„Freut mich, das von den jungen Herren zu hören. Aber trunken, verlottert, die Frau verkommen; mit keifender Stimme und 
Hitzeüberfluß haben ſie, beſonders dieſer hier.“ Feldmann wurde unter Schimpfworten gegen den Hausbeſitzer verlangt ſie die Auf⸗ 
purpurroth. nahme. Dann wieder eine Wittwe, bleich, zerarbeitet, äußerlich und 
„Aber einen herzlichen Gruß an Ihre Fräulein Braut ver⸗ innerlich, mit vielgeflickten, aber doch reinlichen Kleidern. Die 
geſſen Sie ja nicht!“ damit ſetzte Se. Excellenz den Rundgang Kinder drängen ſich um ſie. Stockend und unter Thränen bittet 
Der Einjährige ſtürmte durch die Straßen nach der Haupt⸗ fort. — — fie, ihr einen Platz im Obdach anzuweiſen; ſie werde gewiß bald 
wache und gab die Order ab. Der Offizier öffnete ſie erſtaunt Nach der Alarmierung hatte das Regiment Ruhetag und bei wieder Arbeit haben. Sehr häufig kommen Mädchen mit unehelichen 
und ſprang von feinem Sitze empor und rief dem Trompeter zu: einem vollen Schoppen erzählte Feldmann nun ſeinem Wachtmeiſter Kindern, um Unterſtützung zu erhalten. Merkwürdig iſt's, daß 
„Schnell, Alarm blaſen, Se. Excellenz iſt hier!“ ſeine Erlebniſſe. manche durch das Elend eines ſolchen Falles nicht belehrt wird. 
Feldmann hatte erſt wenige Schritte gethan, als ſchon das „Sie können von Glück ſagen, Menſchenkind. Aber der Herr Eines wird gefragt, wie oft ſie Kinder gehabt habe. „Wenn alle 
Alarmſignal erſchallte. Sein erſter Gedanke galt dem Wachtmeiſter General hatte doch Recht mit dem, was er zu Ihrer Braut ſagte.“ lebten, wären es zehn,“ lautete die Antwort. Wenn der Vater zu 
„So, und was ſagte er denn zu Ihnen?“ fragte Ernſt ärgerlich. ermitteln iſt, wird er vorgeladen, um ſich zu erklären, ob er die 


Es war halb ſieben am folgenden Morgen, als kräftiges Pochen 
an der Zimmerthür den Einjährigen aus dem Schlafe weckte. 

Wenige Minuten ſpäter ſtand er geſtiefelt und geſpornt vor 
dem Begleiter des Generals. „Hier eine Order an den wachha⸗ 
nenden Offizier der Hauptwache. Sie iſt ſofort zu beſtellen.“ | 


ea a Li 


Nickel. Wie der Wind flog er nach deſſen Quartier, ließ ihm jo- : U denn zu Ihnen?“ fragte \ { 

fort das Nöthige beitellen und eilte dann in den Stall zu jeinem Nickel huſtete: „Dienſtgeheimniß, Einjähriger, Dienftge- Unterhaltungskoſten übernehme. Bei dieſen Verhandlungen zeigt ſich, 

Pferde. heimniß.“ mit welchem Leichtſinn, ja, mit welcher frivolen Gewiſſenloſigkeit 
— \ 


manche zuweilen noch jungenhafte Väter die ganze Sache behandeln. 
Zu den häufigen Gäſten des Protokollzimmers gehören eheverlaſſene 
Frauen. Mancher Mann, dem es an Arbeit fehlt oder der ſeinen 
Verdienſt nicht mit der Familie theilen will, verſchwindet plötzlich 
und läßt die Seinen in bitterſter Noth zurück. Die Armendirektion 
theilt die Sache der Polizei mit, die nach dem Flüchtling fahndet. 
Die Sache iſt ſo häufig, daß eigene Formulare vorhanden ſind, die 
nur mit dem Namen des Mannes gefüllt und dann an die Polizei⸗ 
behörde geſchickt werden. Bei den Verhandlungen zwiſchen ſolchen 
Eheleuten kommen oft ſchauderhafte Verhältniſſe an den Tag. Plan: 
cher Mann verläßt die Seinigen nur, weil das Haus ihm zur Hölle 
gemacht worden iſt. In einem Falle ſtand das Weib in Beziehungen 
zum Schlafburſchen, dem ſie alles zuſteckte, während der Ehemann 
die ſchlechteſte Nahrung erhielt. Das Weib hatte ihr Geld ſtets 
in einem breiten Saum des Unterrocks verwahrt, der an einer 


Das Alarmſignal wirkte in der Stadt, wie die Beunruhigung = Sr 2 
eines Bienenkorbes. Aus allen Fenſtern und Thüren ſahen neu⸗ Vermiſchtes. 
gierige, halbverſchlafen dreinſchauende Geſichter und das Militär Das Berliner Armenweſen. Ueber das Armenweſen 
überbot ſich ſelbſt in Eilfertigkeit. Berlins bringt die „Köln. Ztg.“ einen Artikel, welcher in bewegten 
Wachtmeiſter Nickel war in Folge der Meldung pünktlich auf Worten die Noth derjenigen ſchildert, die im Kampf ums Daſein 
dem Platze geweſen. Als er in den Stall ſeiner Schwadron trat unterlegen ſind und der Unterſtützung der Stadt bedürfen. Der 
und den Einjährigen Feldmann erblickte, wie dieſer ſein Pferd ber Artikel gewährt einen Ueberblick über den gewaltigen Apparat, der 
reits fattelte, rief er ihm zu: „Das war ein Glück für Sie, Sie in Bewegung geſetzt werden muß, um den ungeheuren Anforderungen 
Nachtſchwärmer, mit beiden Ohren hätte ich Sie ſonſt an die Krippe gerecht zu werden. Unter allen Verwaltungsbehörden des Berliner 
angenagelt.“ Magiſtrats, ſo heißt es, iſt die „Armendirektion“ die größte und mit 
In kurzer Zeit ſtand das Regiment auf dem Alarmplatze be- Geſchäften am meiſten überlaſtet. Für den Forſcher genügen aber 
reit. Die folgende Uebung gelang auf das Beſte, Se. Excellenz nicht die äußeren Umriſſe des Berliner Armenweſens zu einem leben- 
und alle Offiziere waren in vortrefflichſter Laune. digen Bilde der Verhältniſſe; man muß mit eigenen Augen ſehen. 
Der General ſchritt mit dem Regimentskommandeur durch die Das ſog. „Protokollzimmer“ des Rathhauſes giebt dem Beobachter 


Reihen der Schwadronen. 
ſtanden bei ihren Pferden. 


„Wachtmeiſter Nickel?“ fragte der General, als er an dieſen 


herankam. 


„Zu Befehl, Excellenz!“ war die Antwort des Braven, der 
vor Freunde ſtrahlte, ſich wieder erkannt zu ſehen, wenn er es auch 


nicht merken laſſen wollte. 


„Ja ja, ich kenne Sie ſchon vom letzten großen Manöver her, 
Nickel wurde immer glücklicher. 


in dieſer Gegend.“ 
Sie, mein lieber Nickel,“ hier dämpfte 


zum vertraulichen Geflüſter, „wir wiſſen noch nicht, ob wir einen 
würdigen Nachfolger unſeres Moltke im Heere haben, aber vielleicht 


finden wir ihn bald.“ 


Der General nickte freundlich und ſchritt weiter. 


ein wunderbares Geſicht. 
Jetzt kam er zu Feldmann. 


Bekauntmachung. 
Diejenigen Militärpflichtigen, ing in der 
Zeit vom 1. Januar bis einſchließlich 31. 
December 1873 geboren, ferner Diejenigen 
früherer Jahrgänge, über deren Dienftver- 
pflichtung endgültig noch nicht entſchieden iſt, 
d. h. welche noch nicht 

a) vom Dienſt im Heere oder der Marine 

ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, 

b) zum Landſturm J. Aufgebots oder zur 
Erſatz⸗Reſerve bezw. Marine-Erſatzreſerve 
überwieſen, 

c) für einen Truppentheil oder Marinetheil 
ausgehoben ſind, i 

und ihren dauernden Aufenthalt in der Stadt 
Thorn oder deren Vorſtädten haben, werden 
hierdurch aufgefordert, ſich in der Zeit vom 
15. Jauuar bis 1. Februar 1893 
bei unſerem Stammrollenführer im Bureau I 
(Sprechſtelle) zur Aufnahme in die Rekru— 
tirungsſtammrolle anzumelden. 

Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des 
Berechtigungsſcheines zum einjährig freiwilli⸗ 
gen Dienſt oder des Befähigungszeugniſſes 
zum Seeſteuermann befinden, haben beim 
Eintritt in das militärpflichtige Alter bei der 
Erſatz⸗Commiſſion ihres Geſtellungsorts 
(Landrathsamt) ihre Zurückſtellung von der 
Aushebung zu beantragen und ſind alsdann 
von der Anmeldung zur Rekrutirungsſtamm⸗ 
rolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 

a) für militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ 
u. Wirthſchaftsbeamte, Handlungsdiener, 
Handwerksgeſellen, Lehrlinge, Fabrik⸗ 
arbeiter, und andere in einem ähnlichen 
Verhältniß ſtehende Militärpflichtige 

der Ort, an welchem ſie in der 
Lehre, im Dienſt, oder in Ar- 
beit ſtehen; 

p) für militärpflichtige Studirende, Schüler 
2 und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten. 

Der Ort, an welchem ſich die Lehr— 
anſtalt befindet, der die Genannten 
angehören, ſofern dieſelben auch 
an dieſem Orte wohnen. 

Hat der Militärpflichtige keinen dauernden 
Aufenthalt, ſo meldet er ſich bei dem Stamm⸗ 
rollenführer der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes. 

Wer weder einen dauernden Aufenthaltsort 
noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in ſeinem 


Geburtsort zur Stammrolle und wenn der 


Geburtsort im Auslande liegt, in demjenigen 
Orte, in welchem die Eltern oder Familien⸗ 
häupter ihren letzten Wohnſitz hatten. 
Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt 
vorzulegen: 
1) von den im Jahre 1873 geborenen 
Militärpflichtigen, das Geburtszeugniß, 
deſſen Ertheilung koſtenfrei erfolgt, 


2) von den 1872 oder früher geborenen]! 


Militärpflichtigen, der im erſten Militärs 
pflichtjahr erhaltene Looſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend (auf 
der Reiſe begriffene Handlungsgehilfen, auf 
See befindliche Seeleute u. ſ. w.), ſo haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod⸗ oder 
Fabrikherrn die Verpflichtung, ſie innerhalb 
des obengenannten Zeitraums anzumelden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies 
geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher jtaatlicher oder 
unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender Straf-, 
Beſſeruugs- und Heilanſtalten in Betreff der 
daſelbſt untergebrachten Militärpflichtigen. 

Verſäumniß der Meldefriſt entbindet nicht 
von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen 7 
Stammrolle oder zur Berichtigung derſelben 
unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. 
oder mit Haft bis zu 30 Tagen beſtraft. 

Thorn, den 28. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 
Vin Willens 7 J, von ſof. 
a mein Grundftü „verkauf. 
Buszynski, Strobandſtraße 18. 


Die Küraſſiere waren abgeſeſſen und 


: „Sind Sie mit dem Einjährigen 
zufrieden, Herr Oberſt?“ — Der letztere bejahte. 


L. adds Sammlung neuer Ansprachen und Tischreden i Prosa. 


Meldungen zur f 


Studium von „Perſonalakten.“ 


gewähren. Sie geht. 
„Und wiſſen 
der General die Stimme hat es einfach dagelaſſen. 


dem Hauſe gewieſen, die beſſeren 


bewacht. Vater und 
ſtädtiſche Obdach aufgenommen zu werden. 


Nickel machte men z. 
denen man es anſieht, daß ſie ſchwer im 


Bändchen 4. | Bändchen 7. 
Zu Stiftungsf. u. Ehrentag. Für Geſangvereine u. muſi⸗ 
d. Vereins u. d. Mitglieder. kaliſche Geſellſchaften. 


Bändchen 1. 
Zu Faſtnacht und Sylveſter. 


Bändchen 2. 
Für Verlob. u. Polterabend, 
grüne, ſilb. u. gold. Hochzeit. 


1 Bändchen 8. 
Für freiwillige Fenerwehr⸗ 
und Turn⸗Vereine. 


Bändchen 5. 
Für Vereinsſitzungen, geſell. 
Abde. i. Verein u. Kneip⸗Ab. 


Bändchen 6. | ühelos kann Jeder bei der 
An vaterländ. Feſttagen u. Tafel Beifall finden, der 
z. Begrüßung v. Behörden. ſich dieſe Tiſchreden kauft. 


W alter Lambeck. 


Bändchen 3. 
In der Familie und im 
frohen Kreiſe. 


Zum Preiſe von 1 Mk. 20 Pfg. für 
jedes Bändchen zu beziehen durch: 


Unter Allerhöchstem Schutze Sr. Majestät Gew. 3 4 50000 — 20000 „ 5 
des Kaisers und Königs. 3 à 10 000 — 30 000 4 3 2 
3 à 6000 = 1800 „ 8 
8 5 4 4 5000 20 000 „ 8 
uhmeshallen- 8:34: & 
) 17 & 2000 = 34 000 „ 88 
15 4 1500 = 2250 „ T 
Lotterie für Errichtung des 33 à 1000 = 23000 „ SS 
30 4 800 — 24000 „ E 5 
1 Be 2 40 à (400 = 24000 „ 9 
aiser Friedrich : 600 85 
30 4 400 = 1200 „ 8 
4 e Ju 45 1 300 = 1350 „ Ze 
Museums in Görlitz. 30 4 250 — 7500 „ >; 
. 5 60 4 200 = 1200 „ SE 
. 1 4 360 — 220 „ 88 
am 17. u 18 J 5 18 54 15= 185. 2 
u anuar 1893 und I7.u 18 Mai 1893 1e 10 28 
Loose ä 1 Mark, 11 Loose - 10 Mark auch 900 & 80 = 72000 „ 22 
0 i fiehlt 15 A 75 11126 % 8 
gegen e 158 e empfieh 25 4 50 8 8 
e ee 510 8 50 = 25 500 „ SE 
— Berlin W., 1000 A 5=4500 „ ES 
arl Heintze, mes . 23 = 170 „ S8 
) . Linden 3. 990 & 25 = 24 750 „ 2 2 
ee 7000 1 10 — 70 000 „ S3 
leder Bestellung sind für Porto und zwel 16000 à 5 = 80 000 „2 
Gewinnliston 30 Pf. beizufügen. 36996 Werth 750000 M. 2 


Schorers Familicnblatt 


Vierteljährlich 2 M. oder in Heften zu 50 Pf. 
beginnt am 1. Januar 1893 feinen vierzehnten Jahrgang. 

Zum Abdruck kommen zunächſt Romane und Novellen von E. Eckſtein, 
A. von Perfall, E. Vely, L. Weſtkirch, daneben Novelletten, Fenille⸗ 
tons und Humoresken in reicher Folge. 

Neben dem ſonſtigen reichen Inhalt — zwanzig reich illuſtrirte Seiten 
in jeder Nummer — bringt Schorers Familienblatt noch folgende beſon⸗ 
dere Beigaben: 

Farbige Extra ⸗ Beilagen 
in künſtleriſch vollendeter Ausführung. Ferner 


„Aus der Gegenwart“ 


Kunſtbeilage zu Schorers Familienblatt, 
je vier Seiten mit Biographie und Original⸗Beiträgen berühmter Zeit⸗ 
genoſſen. Reich illnſtrirt, mehrfarbig auf feinſtes 5 
gedruckt. In Nummer 1: Paul Thumann, Tert Ludwig Pietſch. 
} Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen jederzeit Beſtellungen 
entgegen. Probe⸗-Rummern auf Wunſch umſonſt und frei auch von der 


Verlagshandlung u} | 
Berlin S. W. 46, Deſſauerſtr. 4. J. . Scorer A. G. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft! 


Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 
Bauhölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


Gelegenheit dazu, und noch mehr Einblick gewinnt er durch das 
Hier könnten ſich Elends-Roman⸗ 
ſchreiber Stoffe zu naturaliſtiſchen Schilderungen holen, wenn es 
ihnen überhaupt darum zu thun wäre, das Leben kennen zu lernen. 
Da kommt eine verzweifelte Mutter mit einem Kinde. Sie kann 
trotz aller Arbeit nicht genug verdienen, um es zu erhalten. Sie 
fordert Hilfe — die Beamten können ſie ihr nicht ohne Weiteres 
Aber bald darauf findet man in einer Ecke 
des Gemaches das Kind, in Lumpen gehüllt, abgezehrt. 
Eine Familie iſt wegen Miethsſchuld aus 
Möbel ſind zurückbehalten worden. 
das übrige Gerümpel liegt auf der Straße, von den Kindern vielleicht 
Mutter rennen auf das Nathhaus, um ins 

Zuweilen ſind es Leute, 
Gemüth unter der Noth 
leiden und ehrlich gegen ſie gekämpft haben. Andermal iſt der 
Eindruck mehr abſtoßend als mitleiderregend; der Mann iſt ange 


Jahrzehnte. 


Aber die älteren zeigen 


Die Mutter. 
kaum lesbar. 


er, wo es zu finden war. 


ſteller von Stufe zu Stufe ſinkt. 
v. X., geb. v. Y. Die Geſuche find faſt alle von ihr geſchrieben, 
in ungeſchickter Ausdrucksweiſe, mit mangelhaſter Rechtſchreibung. 
f Allmählich 
wird die Schrift zerfahrener, zuletzt ganz unſicher und die Unterſchrift 
0 Das Weib hatte ſich dem Trunk ergeben, beſaß keine 
Wohnung mehr und wurde bald hier, bald dort auf der Straße 
in berauſchtem Zuſtand aufgegriffen. 
Kaum 15% Jahre alt, hatte ſie ſich der Proſtitution ergeben, ihre 
Akten beſtehen faſt nur aus Beſcheinigungen des Krankenhauſes, wo 
ſie ſich Monate wegen anſteckender Krankheiten aufgehalten hat. Auch 
trockene Akten können erſchüttern, daß ſich das Herz zuſammenſchnürt. 
Für die Redaktion verantwortlich: 


beſtimmten Stelle hing. Brauchte der Liebhaber Geld, ſo wußte 
Die Perſonalakten gehen oft durch 
Man kann daran oft verfolgen, wie irgend ein Bitt⸗ 
Da ſind die einer Offizierswittwe 


noch ziemlich kräftige Züge. 


Oswald Knoll, Thorn. 


Proban franco. 


Leinen 
Waaren u. Wäsche gegenstände 


jeder Art in jedem Quantum und Maas versenden wir zu billigsten Fabrikations- 
Preisen direct von den Webstühlen! 


Schlesische Handweberei-Gesellschaft 


Schubert & Co, Mittelwalde. 
Tausende von Anerkennungen für reelle Waaren. 


halbleinen und 
baumwollen 


Allein⸗Verkauf für Thorn 


der Looſe zur großen 


Silber-Lotterie 
behufs Freilegung der HL. Marienkirche 


8 
in Frep'ow 
1 Loos 1 Mk, 11 


zeigt an und empfiehlt die 


Expedition der „Thorner Zeitung“. 


2 


a. d. Nega 8 


Looſe für 10 Mk. 


VOOGOLOGCOLOIODUOOOLO00O 


Ziehung l. Februar 1893 


der deutsch gestempelten 
au” Türkischen Eisenbahnloose 1 
Anzahlung mit sofortigem Gewinnanrecht a 
I ganzes Original-Loos 4,.— 
230 Pf Porto auf Nachnahme. 
Jedes Loos gewinnt 
im Laufe der Ziehungen. 

Haupttreft. 600 000, 300,000, 0,000, 25,000, 
20,000, 10,000 ete. etc. 
Prospecte uud Gewinnliste gratis 
Bestellungen an die Bank - Agentur 
J. Sawatzki, Frankfurt a. M. 


eee 
Ruhmeshalleu⸗ Lotterie 


für die Errichtung dee 
“ ui U U 
Kaiser Friedrich- 
Museums hu Görlitz. 
r wei Ziehungen. 
eie ines Looſes 1,10 Mk. 
1. Ziehung am 17. u 18. Januar 189. 
2. Ziehung am 17 u. 18. Mai 1893. 
Jedes Lods, welches in der erſten Zie⸗ 
hung keinen Gewinn erhält, nimmt an 
der zweiten Ziehung ohne jede Nachzah⸗ 
lung Theil. 
Zu haben in der Expedition der 
„Thorner Zeitung.“ 


ee eee 
3000 ubm. Telöſteine 


franko Anlieferung beliebiger Bahn⸗ 
ſtation werden zu einem Chauſſee⸗ 
bau zu kaufen geſucht. 

Zu erfragen in der Exp. d. Zeitung 


Großer Verdienſt mE 

durch höchſt einfache Feen eines 
Maſſen Verbrauchs ⸗Artikels, wozu wenig 
Geld erforderl. Große Erfolge nachweisb. 


Proſp.gr R. Fallnicht & Co., Altona. 


N 
Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Frust Lambeok Thorn. 


Bahn- Atelier 


von 


S. BURLIN, 


Breiteſtraße 36, 

im Hauſe des Herrn D. Sternberg. 
Sprechſt. von 9—6 Uhr Abends. 
Für Unbemittelte 
unentgeltlich von 8—9 Uhr Morgens. 


Kirchliche Nachrichten. 
Atık. evang Rieche. 

Am 1. Sonntag nach Epiphan., 8. Januar. 

Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Nachher Beichte. Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Neuſt. evang. Kicke 

Kant 9 Uhr: Beichte. 

Zorm. 10°, Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Kollekte für das Diakoniſſen-Krankenhaus 

zu Danzig. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel, 


f Heuft. evang Kirche. 
Vorm. 11% Uhr: W e 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evang. Gemeinde zu Mocker- 


Vorm. 97, Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. ) 


Heer Prediger Pfeſſerkorn. 


Evang. futh. Kirche zu Moc 
0 B er 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pastor Gädke. 


Coang. Gemeinde zu 
ö e zu Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt, » 8 

Herr Pfarrer Endemann. 


JCoaag. Gemeinde in Koftbar. 
Nachmittags 2 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann 


Und mit ihr ſank die Tochter. 


